
„Wiederbelebung“ des Vereins nach dem 2. Weltkrieg

Das Verbot der Besatzungsmächte, dass die Schützenvereine noch nicht erlaubt hatte, konnte 
aber die Wieckenberger Schützen nicht davon abhalten, schon am 25.10.1947 eine 
Versammlung einzuberufen, an der aber nur 5 ältere Mitglieder teilnahmen. Da die 
Bezeichnung „Schützenverein“ zu der Zeit nach dem Krieg nicht zulässig war, wurde in der 
Versammlung die Ansicht vertreten, den Verein vorerst als „Sportverein“ weiter bestehen zu 
lassen. Es wurden an dem Abend 7 neue, junge Mitglieder in den Verein einstimmig 
aufgenommen. Die Vereinsführung hatte, wie vor dem Krieg, aber nach vorherigen 
„überredungskünsten“ von einigen Jugendlichen, Hermann Hoppenstedt sen. 1. Vorsitzender, 
Stellvertreter Hermann Eggers und August Hoppenstedt als Schriftführer wieder 
übernommen. In dieser Versammlung wurde auch der Kassenbestand von 1943 – 1945 von 
1883,02 RM überprüft und für richtig befunden. 

Am 23.06.1948 wurde die „Reichsmark“ in die „Deutsche Mark“ (DM) umgewandelt 
(Währungsreform) und danach fing der Verein mit einem Guthaben von 95,60 DM neu an. 

Nach der offiziellen Gründung der Bundesrepublik Deutschland am 23.05.1949 war auch das 
Schützenwesen wieder erlaubt und der „Schützenverein Wieckenberg“, so wie dieser sich ab 
da nannte, konnte nach der 1. Generalversammlung am 23.07.1949, bei der 20 neue 
Mitglieder eintraten, das erste Schützenfest nach dem Krieg 03./04.09.1949 feiern und danach 
ein Guthaben von 911,28 DM verzeichnen. Festwirt war der langjährige Vereinswirt Hermann 
Habermann. Das Ausschießen des Schützen- und Kinderkönigs erfolgte ganz einfach mit 
einem Luftgewehr von der so genannten Schießbude vor der Gaststätte (Baracke) 10 Meter in 
Richtung Holzscheune sitzend aufgelegt. Die Anzeige erfolgte durch einen „ausgesuchten 
Schießwart“ des Vereins. Alle Vereinseigene Gewehre waren nämlich samt der Fahne und 
Zubehör beim Einzug der Kriegstruppen am 12.04.1945 von diesen mit dem 
Habermann’schen Anwesen verbrannt worden.     








